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Ihr Friseursalon im Herzen von Detmold.  
Hermannstrasse 16 
32756 Detmold 
Telefon: 05231 – 25370 
info@malke-haarstudio-detmold.de 
www.malke-haarstudio-detmold.de 
 

 

Bei uns seit bereits fünf Jahren im Repertoire, hat diese neue 
Schnitttechnik nun auch die Löwen begeistert…                                                                                                                            
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Lass uns diskutieren!
Bereits im 19. Jahrhundert hat der britische Philosoph, 
Ökonom und Politiker John Stuart Mill behauptet, dass es 
„die Gewissensfreiheit, also die Freiheit des Denkens und 
Fühlens und die Unabhängigkeit der persönlichen Meinung 
und Gesinnung (sowie nahezu untrennbar mit ihr verbunden 
das Rede- und Publizierrecht)“ geben sollte.“ 
Er behauptet ganz nachvollziehbar, dass es erst in der 
Diskussion möglich ist, aus neu Erfahrenem eine gesicherte 
Wahrheit zu entwickeln, und dass selbst wenn die unter- 
drückte Meinung falsch wäre, „könne diese durch eine 
Falsifizierung zu einem noch besseren und tieferen Verständnis 
der Wahrheit beitragen.“ 

Mit anderen Worten – und ganz platt gesagt – ist es für die 
Wahrheitsfindung besser auch die Dümmsten den richtigen 
Blödsinn erzählen zu lassen, da wir nicht sicher sein können, 
ob wir nicht zu diesen Dummen zählen und erst auf Grund 
einer richtigen Diskussion dies feststellen können.

Natürlich existieren auch bestimmte Grenzen für das Ausüben 
der Redefreiheit – das wusste bereits Mill und das darf 
auch heute nicht hinterfragt werden – und zwar, wenn die 
verbalen Aussagen die Rechte der Anderen unterdrücken 
oder gar verletzen. Somit müssen „alle Handlungen, gleich 
welcher Art, die ohne gerechten Anlass anderen Schaden 
zufügen“ verboten werden. Damit sind auch unter anderem 
Aufforderungen zur Gewalt oder solche zur Störung der 
öffentlichen Ordnung gemeint, durch die ein konkreter 
Schaden an Anderen angerichtet werden könnte. 
(Mill führt hier als Beispiel das Aufhetzen eines Mobs auf ). 

Gerechtigkeit geht bei Mill also aus der Möglichkeit zum 
Individualismus aller hervor, und die individuellen Rechte 
gelten nur „innerhalb der Grenzen, die durch die Rechte und 
Interessen Anderer gezogenen werden“.

Wie sieht es denn mit diesen grundlegenden Prinzipien der 
liberal-demokratischen Handlung im Bereich der heutigen 
Kommunikationsformen aus? Und gelten sie auch in sozialen 
Netzwerken?

Die Wahrheitssuche bedarf einer Diskussion auch – und 
vor allem - mit Menschen, die eine andere Meinung haben, 
als wir selbst. Und genau an diesem Punkt entstehen in 
meinem Kopf Zweifel. Gerade Facebook wählt beim Filtern 
der Beiträge den Weg der Verbindungen zwischen Menschen 
mit möglichst vielen Gemeinsamkeiten. Damit führt es nicht 
mehr zur Diskussion, sondern nur zur Bestätigung der eigenen 
Thesen und deren Stärkung ohne Hinsicht darauf, ob sie 
richtig oder falsch sind, bzw. sein könnten. 

Somit entstehen ideologische Streams, die potenziell für eine 
Demokratie gefährlich sind, egal ob sie liberal, sozialistisch, 
konservativ oder radikal sind.  

Und da hilft auch keine Zensur, die der Gesetzgeber von den 
Betreibern sozialer Netzwerke einerseits verlangt, diese aber 
gleichzeitig mit dem Prinzip der Rede- und Diskussionsfreiheit 
konfrontiert. 

Das einzige Gegenmittel gegen Verblendung ist, wenn wir 
aufhören uns in unseren "Filter-Blasen" zu verschließen. 
Sowohl online, wie auch offline. Die Facebook Algorithmen 
erschaffen nämlich keine neuen Blasen, sie verstärken nur 
die vorhandenen.  Weigern wir uns also nicht, auch die 
Menschen aus anderen Meinungsblasen zu treffen und mit 
ihnen zu diskutieren. 
Vielleicht entdecken wir auch andere Wahrheiten!

Markéta Teutrine
(Inspiriert durch John Stuart Mill, Gesammelte Werke)
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„Eins mit sich sein…“
Die Seminarreihe „Meine innere Ordnung – die feinstofflichen Grundlagen“
Viele Menschen wünschen sich mehr Energie, weniger  
inneren Druck und Unruhe und suchen nach Wegen, das 
Leben positiv und selbstbestimmt zu gestalten.

Wie kann das gelingen?

Der Weg führt über die Beachtung der feinstofflichen 
Schichten des Menschen.

Aus meiner Praxiserfahrung zeigt sich, dass die Ursachen 
vieler alltäglicher Probleme im Feinstofflichen zu finden sind.

Entwickelt sich die eigene Wahrnehmung dafür, kann vieles 
bewusst werden, was unbewusst wirkt. Wenn diese Ursachen 
erkannt werden, können wir reagieren und etwas verändern. 
Dadurch bleibt die innere Ordnung vermehrt erhalten.

  „Je mehr wir die feinstofflichen Ebenen spüren, kann   
 das zum Ausdruck kommen, was in uns lebt und was 
 uns Menschen ausmacht – unser eigenes Wesen.“
                                                                                Ronald Göthert

Innere Ordnung ist eine Grundlage 
für mehr Stabilität im Leben. 
Sie können gelassener und klarer bleiben. Der Umgang 
mit anderen Menschen wird entspannter. Auch Ihre 
Leistungsfähigkeit und Vitalität sind mehr gegeben. 

Für manche Menschen ist das ein noch unbekanntes Terrain, 
dem man mit Skepsis begegnet. Doch schon nach den ersten 
eigenen Erfahrungen mit dem Feinstofflichen geht oft ein 
strahlendes Lächeln über das Gesicht. Manche Menschen 
erleben es, wie „wenn sich etwas zurecht rückt“.

   „Ich habe aus dem Seminar sehr viel mitgenommen 
  und in mein Leben integriert, bin sehr froh, dass 
  ich das Seminar gemacht habe.“
                                                                  Renate W., Journalistin

   „Das Erarbeitete aus den Seminaren ist für mich ein
  wesentliches Handwerkszeug im Alltag geworden. 
  Vielen Dank!“
                                            Ute D., Verwaltung / Rehazentrum

Die Seminarreihe „Meine innere Ordnung – 
die feinstofflichen Grundlagen“

Sie wurde für Menschen entwickelt, die das Leben positiv 
verändern möchten. Anhand von leicht zu handhabenden 
Übungen und Techniken erwerben Sie Grundkenntnisse 
und Fähigkeiten, die für den selbständigen Umgang mit 
dem Feinstofflichen erforderlich sind.

   Infoabend: Do., 20. September 2018, 19.00 h
   „Hilfe – mir wird Energie abgezogen!“

   Am Beispiel von Energieentzug wird ein Thema 
   der Seminarreihe vorgestellt.

   Anmeldung unter 05231-98 20 440 erbeten, 
   der Abend ist kostenfrei.

Der nächste Beginn der Seminarreihe mit Modul I ist am 
Fr., 12. Oktober 2018.

Bei Interesse können Sie mich gerne kontaktieren!

Sonja-Maria Münkle
Feinstofflehrerin NDGM

Feinstoffpraxis Detmold
Hans-Hinrichs-Str. 39
32756 Detmold

05231-98 20 440
www.feinstoffpraxis-detmold.de
Neben der Tätigkeit als Feinstoffberaterin NDGM bei persönlichen Anliegen 
bin ich seit fast 10 Jahren als Feinstofflehrerin nach der Göthertschen 
Methode® tätig und erarbeite in den Seminaren mit interessierten 
Menschen die Grundlagen für den Umgang mit dem Feinstofflichen.

„Weil der Mensch mehr ist als Haut und 
Knochen, gibt es eine Menge über das Physische 
hinaus zu erforschen und zu erfahren. 

Tage voller Kreativität und Lebensfreude 
müssen kein Zufall sein – sie können im 
achtsamen Leben mit dem Feinstofflichen 
zur Normalität werden.“                            
		                    Ronald Göthert
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Mein Name ist Angelika Temp. Während meiner Tätigkeit  
als Steuerfachangestellte mit all den nüchternen Zahlen 
und Steuergesetzen erhärtete sich immer mehr der Wunsch:  
"etwas mit Menschen zu machen". So habe ich mich ent-
schlossen, eine Ausbildung zur Kosmetikerin zu absolvieren.
 
Seit über 40 Jahren arbeite ich nun selbständig in meinem 
Traumberuf und empfinde noch immer die gleiche 
Leidenschaft für diese Tätigkeit. Der Kontakt mit meinen 
Kundinnen und auch Kunden bereitet mir grosse Freude.
 

Bedürfnisse zu erkennen, Ruhe und Entspannunng zu 
schenken, den Alltag für einen Moment hinter sich zu lassen, 
freudige und auch traurige Erlebnisse miteinander zu teilen 
und zu erkennen, in welcher Verfassung sich gerade dieser 
Mensch befindet, sehe ich als Teil meiner Aufgabe.
 
Das ist der eine Teil, der andere ist die genau so wichtige 
Aufgabe, die Pflege der Haut. Unsere Haut ist unser grösstes 
Organ und bedarf somit grösster Aufmerksamkeit.
 

Mein Traumberuf
seit über 40 Jahren

Anzeige
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temp Kosmetikstudio
Braker Mitte 4
32657 Lemgo
Tel.: 05261 - 88096
www.temp-kosmetik.de

Krohnstraße 1a
32756 Detmold

Telefon: 05231 3014305
www.kosmetikinstitut-sweers.de
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Das Fitnessstudio

Nix wie hin!
Bad
Meinberger
Badehaus

Becker Brade Kluge Sportstätten GmbH
Wällenweg 50 - 32805 Horn-Bad Meinberg
www.badmeinberger-badehaus.de - www.gümi.de 
Badehaus: 0 52 34 / 9 01-2 89 - GÜMI: 0 52 34 / 9 01-2 88

BEWEGUNGWOHLFÜHLEN WASSER WÄRME SALZLUFT

Das Haus für
Ihre Gesundheit!

Die Haut funktionstüchtig, gesund und in Balance zu 
erhalten ist sehr wichtig, denn sie schützt unseren Körper 
vor schädlichen Einflüssen und umhüllt uns.
 
Eine gepflegte Haut ist eine schöne Haut und dazu gibt 
es eine Menge Möglichkeiten, dies zu erhalten oder auch 
wieder herzustellen.
 
In meinem Institut arbeite ich mit den hochwertigen Marken 
Payot, Paris Babor, Bad AAchen und Hildegard Brauckmann 
aus Burgwedel.
Alle diese Kosmetikhersteller stehen dafür, dass sie ihre 
Kosmetikprodukte mit innovativen Wirkstoffen aus neuesten 
wissenschaftlichen Erkenntnissen herstellen.
 
In meiner Praxis gibt es verschiedene Möglichkeiten der 
Behandlung. Zunächst wird eine Anamnese erstellt wonach 
der weitere Ablauf der Behandlung abgestimmt wird.
 
Priorität ist es, auf die Bedürfnisse 
der Haut einzugehen. 

Neben der Jugendbehandlung gegen Akne stehen 
verschiedene Anti-aging-Behandlungen sowie anregend 
vitalisierende oder auch beruhigend ausgleichende 
Behandlungen auf dem Programm. 

Ausserdem biete ich Fuss- und Handpflege an, Wimpern- 
und Brauenfärbung, Wachsen von Körper und Gesicht, 
Ultraschallbehandlung, Thermomodelage und Collagenvlies. 

Typgerechtes Make-Up passend zum Anlass rundet das 
Angebot ab.
 
All das schaffe ich natürlich nicht alleine. 
An meiner Seite steht seit über 30 Jahren Frau Sabine Räker, 
zuständig für die kosmetischen Behandlungen. 
Antonia Sevim kümmert sich vorwiegend um die Füsse 
unserer Kundinnen und Kunden.
Ina Quast ist die Jüngste im Team. Sie ist zusammen mit 
Lara Krüger, die aus dem Erziehungsurlaub zurück ist, für 
kosmetische Behandlungen sowie Hand- und Fusspflege 
zuständig.
 
Ich bin dankbar dafür, über so viele Jahre einen Beruf 
ausüben zu dürfen, der mir Erfüllung gibt und freue mich 
sehr über meine Kundinnen und Kunden, die mir und  
meinen Kolleginnen, schon so lange die Treue halten.

Was gibt es schöneres, als 40 Jahre lang mit einem tollen 
Team und netten Kunden in seinem Traumberuf arbeiten 
zu dürfen.
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Ziel bei der privaten Vorsorge 
ist es, den Lebensstandard im 
Alter zu sichern und die dro-
hende Lücke in der Altersver-
sorgung zu schließen. Die 
Generati on 50plus bevorzugt 
dabei Produkte, mit denen 

man das bislang angesparte 
Kapital mehren oder zumindest 

erhalten kann. Infos dazu gibt es 
unter www.standardlife.de.

Wer sich pudelwohl in seiner 
Haut fühlt, kann Freizeitakti vi-

täten mit Lebenslust genießen. 
Zur Behandlung trockener, 

barrieregestörter Haut eignet 
sich eine Salbe mit einem 

hohen Anteil an Leinöl wie 
Linivit. Die Haut wird glatt er 
und geschmeidiger. Näheres 

dazu unter www.linivit.de

Foto: rgz/Rosenhof Seniorenw
ohnanlagen

Foto: rgz/Testosterontherapie/Gett y

Foto: rgz/LINIVIT

Foto: rgz/Sanofi /Gett y
Hintergrundgrafi k: Gett y

Neues Wohnen im Alter: Warum den 
Ruhestand im Eigenheim verbringen, 
das eigentlich viel zu groß geworden ist? 
Seniorenresidenzen verbinden Wohn-
komfort mit viel Abwechslung und 
Geselligkeit. Unter www.rosenhof.de 
etwa gibt es mehr Informati onen dazu.

Mit den Enkeln spielen und 
herumtoben - gesunde Ge-
lenke sind dafür eine wichti ge 
Voraussetzung. Unter www.
fi t-und-mobil.info gibt es 
Anregungen, wie der Alltag 
beweglicher gestaltet werden 
kann. Und bei Schmerzen 
kann der Arzt Hyaluronsäure-
Injekti onen wie etwa Synvisc 
verordnen.

Gerade wer berufl ich viel sitzen muss und 
sich wenig bewegt, setzt leichter einen 
Bauch an - das kann auch den Testosteron-
spiegel negati v beeinfl ussen. Regel-
mäßige Bewegung ist dann angesagt. 
Helfen kann außerdem ein Testosteron-
Gel wie „Testogel Dosiergel“. Weitere Infos
gibt es unter www.mannvital.de.

H�u�w���

Ran an den Bauch

Mehr Bewegung!

Gemeinschaft  pfl egen 

Foto: rgz/Standard Life Versicherung/shapecharge Best Ager in 
Bestform 

Die „Besten Jahre“ fi t und aktiv 
genießen – mit viel Bewegung 
an der frischen Luft und einem 

ausgeglichenen Lebensstil

P��va� v�rs�r���

Überflüssig, aber unterhaltsam:

Small-Talk-Wissen
• Die meisten Kühe geben mehr Milch, wenn sie Musik 
hören.

• Neu-Seeland ist eine Gemeinde im Landkreis Oberspree-
wald-Lausitz in Brandenburg und Teil des Amtes Altdö-
bern.

• Jährlich werden ungefähr 130 Millionen Kilogramm Mon 
Chéri weltweit verzehrt.
  
• In Arizona ist es illegal Nachahmungen von Kokain 
herzustellen.
  
• Die Zeichenfolge „asdf“ wird monatlich etwa 450.000 
mal bei google gesucht.

• Im "Vertrag über die Grundsätze zur Regelung der 
Tätigkeiten von Staaten bei der Erforschung und Nutzung 
des Weltraums einschließlich des Mondes und anderer 
Himmelskörper" haben sich die unterzeichnenden Staa-
ten verpflichtet, keine Waffen im All zu Kriegszwecken 
einzusetzen.
  

• Die Angst, eine Erektion zu sehen, zu haben oder nur an 
eine zu denken, heißt „Ithyphallophobie“.

• Spechte hämmern bis zu 20 Mal pro Sekunde ihren 
Schnabel in den Baum.
  
• Die Fußballpartie zwischen den beiden polnischen 
Vereinen Lech Posen und Pogonia Szczecin wurde Anfang 
April 2005 nach der 38. Minute abgebrochen, weil der 
Papst im Sterben lag.
  
• Elefanten können mit ihrem Rüssel bis zu 9 Liter Wasser 
aufnehmen.

• Die Vokuhila-Frisur heißt auf Italienisch "capelli alla 
tedesca" (Haare nach deutschem Stil), auf Niederländisch 
"duitse mat" (Deutsche Matte) und auf Ungarisch "Bun-
desliga".

• 1993 wurden drei kleine, von Luna 16 mitgebrachte 
Fragmente des Mondgesteins, die 0,2 g wogen, für 
442.500 Dollar verkauft.

Eintrittskarten online unter:  www.tixda.de/1247331
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Die Dürre 
und ihre Auswirkungen auf die Lippische Natur
Ein Bericht von Naturfilmer Robin Jähne.

Temperaturen, die manch ein Thermometer überfordern. 
Sonnenschein satt - der Sommer in diesem Jahr hatte es in sich. 
Was Freibadbesucher erfreut, lockte manchem Gartenbesitzer 
und Landwirt die Schweißperlen im wortwörtlichen Sinne 
auf die Stirn. Der zu Ende gehende Sommer gehört zu den 
heißesten und trockensten Sommern seit der Aufzeichnung 
des Wetters, auch im Lipperland. Zwar gab es Regionen die 
noch viel schlimmer von der Dürre betroffen waren, doch 
Lippe wurde gehörig in Mitleidenschaft gezogen.

Am Teutoburger Wald sind inzwischen überall die Folgen 
der Dürre zu beobachten. Zwar hat mit dem September der 
meteorologische Herbst begonnen und der kalendarische 
Herbstanfang steht grade erst bevor, doch viele Bäume sehen 
inzwischen aus, als wären sie ihrer Zeit um Wochen voraus. 
Schon Anfang August begannen sie, Laub abzuwerfen.

Dabei leuchten sie nicht in den üblichen bunten Herbstfarben. 
Vielmehr überwiegen Brauntöne.

Viele Büsche im Wald zeigen Folgen 
der Dürre. 

Für die Spaziergänger ist ein Aufenthalt nicht ganz 
ungefährlich. Immer wieder kommt es an den Bäumen 
zu Trockenbruch. Dabei handelt es sich um ein schnelles 
Absterben von Ästen aus Wassermangel. Sie können das 
Gewicht der Blätter und Früchte nicht mehr halten und 
brechen herunter. 

Die Bäume tun mit dem frühzeitigen Abwerfen der Blätter das 
einzig richtige um sich zu schützen. Denn wenn es extrem 
trocken ist, verbraucht das Blattwerk zu viel Feuchtigkeit. 
Normalerweise verdunsten die Blätter des Baumes Wasser, 
um auch den Transport von benötigten Stoffen aus der 
Wurzel aufrecht zu halten. Deswegen ist es im Wald immer 
so schön kühl. 

Kommt jedoch nicht genug Wasser von unten nach, bekommt 
der Baum arge Probleme. Genauso, als würde man einem 
laufenden Auto den Sprit abdrehen. Der Motor stottert, und 
geht aus. Bei den Bäumen ist es ebenso. Deswegen werden 
zuerst die Hauptverbraucher des Baumes, nämlich die Blätter, 
abgeworfen. Wie vor dem Winter. Und ohne viel Zeit mit 
dem Abbau von Blattinhaltsstoffen zu verlieren. Deswegen 
kommt es auch nicht zur Herbstfärbung.
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Das erleben wir zur Zeit bei relativ vielen Bäumen, und es 
wirkt sich auch auf zahlreiche Früchte und Sämereien aus. 
Und damit auf zahlreiche Tiere. 

Wer mal genau in die Haselnüsse hinein schaut, wird 
feststellen, dass die meisten Nüsse eher an Rosinen erinnern. 
Sie sind schrumpelig und klein. Die Bucheckern, die vorzeitig 
von den Bäumen fallen, sind ebenfalls winzig und wenig 
nahrhaft. Viele Eicheln sind hohl. In ihnen ist buchstäblich 
der Wurm drin. Insekten haben die Früchte angebohrt und 
größtenteils ausgefressen.

Auch fielen die Eicheln vorzeitig vom Baum herab. Damit 
bekommen nun Tiere Probleme, die daraus Vorräte für den 
Winter anlegen. Zu den prominenten Verlierern im Wald 
gehört unser Eichhörnchen. Diese Tiere müssen im Herbst 
einige 1000 Nüsse, Eicheln und andere Früchte in Verstecke 
bringen. Sie benötigen nicht nur Winterspeck, sondern lagern 
gern entsprechende Verpflegung ein. Diese Tiere schlafen 
nämlich nicht durch, sondern wachen immer wieder auf, 
um zu fressen. Nun können sie jedoch nicht genug Früchte 
zusammentragen.

Noch gefährlicher wirkt sich die Trockenheit am Waldboden 
aus. Schon eine Kippe genügt - oder eine Glasscherbe, die 
wir ein Brennglas wirkt. 

Schnell entwickeln sich Feuer, die vielleicht erst einmal 
lange unterirdisch schwelen. Auch eine vergessene oder 
weggeworfene Flasche mit Wasser kann verhängnisvolle 
Folgen haben. Wegen dem Wasser wirkt so eine Flasche 
ebenfalls wie ein Brennglas. 

Der Wasserstand vieler Bäche ist stark gefallen, nun werden 
die so genannten Hungersteine sichtbar. Das sind Steine, die 
nur bei sehr tiefen Wasserstand aus der Oberfläche heraus 
schauen.

Sinkende Wasserstände bedeuten allerdings für die Fische 
ein Problem. 

Gerade in kleinen Gewässern 
gibt es nicht mehr genug Sauerstoff. 

Sinkt die Fließgeschwindigkeit und erwärmt sich das Wasser 
wegen des geringen Wasserstandes schneller, sinkt der 
Sauerstoffgehalt. Das kann zum Fischsterben führen - und 
es bedeutet, das auch viele andere wichtige Organismen 
eingehen.  

Die trockenen oberen Schichten des Erdbodens sorgen zwar 
dafür, dass zur Zeit weniger Schnecken herumkriechen. 
Aber auch viele Würmer ziehen sich in tiefere, kühlere und 
feuchtere Schichten zurück. 
Damit fehlen diese Tiere als Futter. Bestimmte Mäuse haben 
das Nachsehen, aber auch die Igel. Ihr Futter ist im wahrsten 
Sinne des Wortes unerreichbar für sie. 

Wie soll der Igel sich 
genug Winterspeck anfressen? 
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Den kleinen Krabbeltieren geht es schlecht. 

Zum ohnehin vorhandenen Insektensterben kommt 
Nahrungsmangel. Wenn Blattläuse weniger werden, freut 
es zwar den Rosenzüchter in seinem Garten, doch die 
Marienkäfer haben das Nachsehen. 

Zahlreiche Insekten, die auf ein saftiges Blattwerk-Angebot 
angewiesen sind, finden nicht mehr genug zum knabbern. 
Dazu gehören die Raupen zahlreicher Schmetterlinge. 
Schmetterlinge, die zur Zeit noch herumfliegen, profitierten 
vom Grün vergangener Tage. Die nächste Generation wird 
in deutlich reduzierter Zahl schlüpfen. 
Und weil es den landwirten an Futter mangelt, können 
sogar Flächen zur Futterproduktion eingesetzt werden, 
die eigentlich der Natur dienten. Damit wird das Problem 
noch verschärft.

Es gibt aber auch Gewinner: Normalerweise wird die Zahl 
der Wespennester durch feuchte Witterung im Frühsommer 
begrenzt. In diesem Jahr waren die Bedingungen ideal. 

Das hat Folgen: So konnten sich recht viele und große 
Nester entwickeln. Damit haben wir diese Tiere auch 
häufiger an der nachmittäglichen Kaffeetafel zu Gast. Mit 
allen entsprechenden Auswirkungen, wie wildem um-sich-
schlagen, Geschrei und hin und wieder mal eine herabfallende 
Kaffeetasse, weil man daneben gehauen hat. Die Wespen 
reagieren auf Schläge eben unheimlich schnell. 

Dafür gibt es in den Gärten, in denen sich viele Wespen 
herumtreiben, auch weniger Fliegen und Mücken. Denn 
viele andere Insekten werden von den Wespen für ihre 
Larven als proteinreiches Kraftfutter eingesammelt. Man 
hat einmal errechnet, dass ein fußballgroßes Wespennest 
mehr Insekten im Jahreslauf verarbeitet, als in einen Zehn-
Liter-Eimer passen. Damit machen sich die schwarz-gelb 
geringelten Tiere sehr nützlich.

Die erwachsenen Wespen leben allerdings vegetarisch. Sie 
stehen auf Süßigkeiten aller Art. Vor allem haben es ihnen die 
üppigen Herbstfrüchte angetan. In der Wärme beginnen diese 
Früchte jedoch oft zu vergähren. Der Alkoholgehalt steigt 
- das spüren auch die Wespen. Sicher ist Ihnen, liebe Leser, 
schon aufgefallen, dass unsere Wespenfreunde manchmal 
ein wenig betrunken sind.

Es gibt jedoch auch weitere Tiere die sich über Wärme und 
Trockenheit freuen. Und die Gelegenheit nutzen, sich stark 
zu vermehren. Nicht immer ist das zur Freude der Menschen. 
So wandern teilweise Arten aus dem mediterranen Raum 
ein. Zu ihnen gehört die Dornfingerspinne. Sie ist mit etwa 
14 mm Körperlänge eher unscheinbar. Das einzige, das bei 
einem näheren Blick auffällt, sind die telefonzangenartigen 
Kieferscheren dieser Spinne.
Dornfinger gehören zu den wenigen Spinnen, die auch 
uns Menschen gefährlich werden können.  Auch tropische 
Krankheiten können sich nun besser verbreiten. 

Die Auswirkungen der Trockenheit and sind 
allgegenwärtig. Selbst die bewölkten Tage 
und die Regenschauer der vergangenen 
Wochen konnten den Wassermangel nicht 
ausgleichen. 

Es gibt aber einige Dinge, die jeder Gartenbesitzer tun kann, 
um für die Tiere in seiner Umgebung die Auswirkungen 
ein wenig zu mildern. Dazu gehören Fütterungen. Es ist 
durchaus sinnvoll, während des gesamten Jahres den 
Vögeln Futter anzubieten und auch noch ein paar Nüsse 
und andere Leckereien dazu zu mischen. So haben auch 
Eichhörnchen, Eichelhäher und Bilche etwas davon. Sie 
können die Futtergaben nutzen, um Wintervorräte anzulegen. 
Sei es in Form von Fettreserven oder in Vorratslagern.

Den Igeln sollten im Garten nicht nur üppige Laubhaufen 
reserviert werden, man kann sie auch durch Futterschälchen 
mit speziellem Igelfutter oder auch weichem weichem Hunde- 
oder Katzenfutter versorgen. Wichtig ist jedoch, auch genug 
wilde Ecken im Garten zu lassen. Wo Brennnesseln und andere 
so genannte Unkräuter hoch wachsen können, finden viele 
Insekten länger etwas zu knabbern. 

Trockene Stengel sollten nicht entfernt 
werden - in denen leben viele Larven und 
Puppen.  

Damit wird gleichzeitig auch etwas für unsere Singvögel, 
die auf Insektenfutter angewiesen sind, getan. So kann 
jeder selber dazu beitragen, dass es auch im nächsten Jahr 
in seinem Garten summt und singt.
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50% Lipper 

+ 50 % Schotte

= 100 % Energie____________

Volker Sim
Die Pinguine

treffe ich später...

Über das Leben von Volker Sim zu erzählen ist wirklich schwer. 
Nicht etwa weil es keine Geschichten zu erzählen gäbe, oder 
weil der Sohn einer lippischen Mutter und eines schottischen 
Vaters der sparsamste Mensch der Welt sein könnte. Nein, es 
ist so schwer, weil es einfach zu viel zu erzählen gibt.
Volker Sim ist nicht nur erfolgreicher Unternehmer, sondern 
auch sportlich äußerst aktiv. Immer 100 % und nach dem 
Motto: "No risk, no fun!"

Wer ist dieser Mann, der um die Welt reist, des öfterem im 
Rock gesehen wird, und auf dessen Schreibtisch sowohl 
eine Buddha-Figur, wie auch eine Miniatur der englischen 
Queen einen ehrwürdigen Platz findet?

Das mit dem Buddha ist schnell erklärt. Selten haben wir 
einen Menschen getroffen, der so ausgeglichen und mit sich 
im Reinen ist. Und doch ist sein Leben alles andere als ruhig.

Volker Sims Vater kam als Mechaniker für Hubschrauber 
mit der britischen Armee nach Detmold, wo er eine junge 
Lipperin traf, mit der er schon bald eine Familie gründete. 
Der Soldatenberuf des Vaters brachte es mit sich, dass der 
1965 geborene  Volker im Durchschnitt alle 2 Jahre umziehen 
musste. Ein neuer Standort, eine neue Stadt, neue Freunde. 
Das prägte Volker Sim für sein ganzes Leben, denn er lernte, 
sich schnell auf neue Menschen einzustellen, neue Kontakte 
zu knüpfen und Freunde zu finden.
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Auch mit Köpfchen...

Contact1.de - Agentur für Ideen GmbH • Allee 11, 32756 Detmold • www.contact1.de • 

Rückblickend sagt er, dass genau diese Erfahrung den 
Grundstein für seine Karriere als Vertriebler und Dienstleister 
gelegt hat, denn er liebt es nach wie vor, neue Menschen 
kennen zu lernen. Sich auf sein Gegenüber einzulassen. 
Kontakte zu knüpfen.

Wie die meisten "Kasernenkinder" britischer Militär-
angehöriger, besuchte auch Volker Sim eine englische  
Schule. Wie weit diese schulische Erfahrung auch für spätere 
Jahre besonders prägend war, lässt sich nur schwer sagen. 
Aber an zwei Dinge erinnert sich Sim auch nach einigen 
Jahrzehnten noch sehr gut: erstens an die hohe Disziplin, 
die ihn auch heute noch auszeichnet, und zweitens an die 
Schuluniform!

Im Gegensatz zu den allermeisten deutschen Schulen, ist 
das Tragen einer einheitlichen Uniform mit Krawatte an den 
englischen Schulen ganz normal und ein Teil des schulischen 
Konzepts. Während Volker Sim mit einem kleinen Lächeln 
von seiner Schulzeit erzählt, ist er sich auch sicher, dass 
genau diese Uniform dafür verantwortlich ist, dass er heute 
nur sehr selten mit einer Krawatte gesehen wird und er den 
legeren Look bevorzugt.

Für die lippischen Sehgewohnheiten auch erher untypisch ist 
der Umstand, dass Volker Sim auch gerne einen Kilt trägt, der 
bei uns auch "Schottenrock" genannt wird. Ein Zeichen seiner 
schottischen Wurzeln. Die Liebe zu diesem Kleidungsstück 
geht sogar soweit, dass er sogar in diesem traditionellen 
Kleidungsstück heiratete.

Aber Volker Sim ist eben nicht nur Schotte durch seinen Vater, 
sondern auch ein waschechter Lipper durch seine Mutter. So 
gehört es für den erfolgreichen Speditionsunternehmer zum 
Pflichtprogramm seinen internationalen Geschäftspartnern 
bei einem Besuch in Lippe die typischen Ausflugsziele 
und Kulturdenkmäler voller stolz zu präsentieren.Dabei 
darf natürlich auch das Hermannsdenkmal als "lippische 
Freiheitsstatue" nicht fehlen.

Aber der Reihe nach:
Nach acht Umzügen quer durch Norddeutschland kam die 
Familie wieder nach Lippe, wo Volker Sim eine Ausbildung 
zum Speditionskaufmann machte. 
Die Arbeit im Vertrieb und vor allem der Servicegedanke als 
Dienstleister in der Logistik beflügelten ihn.

Aufgrund seiner Sprachkenntnisse und dem offenen Umgang 
mit Menschen, machte er schnell Karriere und reiste als 
Experte für Luft- und Seefracht schon bald alleine in die USA.
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Von Philadelphia aus knüpfte Sim binnen kürzester Zeit 
hervorragende neue Kontakte, wie er es als Kind gelernt 
hatte. Er war so erfolgreich im Vertrieb, dass er bereits im 
jugendlichen Alter von 24 Jahren Partner wurde.

1999 trennt sich Volker Sim von seinen damaligen 
Geschäftspartnern und gründete zur Jahrtausendwende  
mit SKYLINE EXPRESS (damals noch Skyline Cargo) seine  
eigene Spedition. 
Stetig wachsend ist das lippische Unternehmen heute 
Spezialist für weltweite Transporte mit ungewöhnlichen 
Herausforderungen. 

Wir sind auf allen Strecken zuhause, finden 
den besten Weg und kommen überall hin. 
Immer erreichbar und immer zuverlässig. 
Unser Motto lautet: all ways...

Dieses Firmenmotto ist kein Zufall, sondern vielmehr auch 
Volker Sims ganz persönliche Lebensphilosophie.

Spaß und Freiheit machen erfolgreich. Das merkt man nicht 
nur im Gespräch mit dem charismatischen und doch eher 
bescheiden auftretenden Geschäftsführer, sondern auch 
bei seinem gesamten Team.

Schon immer war Sim auch sportlich aktiv.
Er spielte nicht nur regelmäßig Sqash 
und Badminton, sondern war auch 
leidenschaftlicher Snowboarder, bis er bei 
einem Sturz schwer verunglückte.

Und dann die Diagnose des Arztes:
Mit dem Snowboarden ist schluss. 
In Zukunft sollten Sie nur noch 
etwas Fahrrad fahren.

Da hatte sich der Arzt aber nicht eindeutig genug 
ausgedrückt, oder Volker wollte es einfach anders 

verstehen.

Mit 37 kaufte er sich ein Mountainbike. 
Mit seiner unbändigen Power war es für 
ihn auch völlig normal, an Stelle einer 
"leichten Radtour", gleich einmal die Alpen 

zu überqueren. 
Er selbst sagt dazu, dass es wichtig ist, seine 

eigenen Grenzen zu erfahren.
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Doch dann passierte zu Weihnachten 2016 der nächste 
schwere Unfall. Schwerer als je zuvor. Diesmal stand eine 
mögliche Lähmung im Raum. Aber auch daraus kämpfte 
sich Volker Sim wieder hoch.
Wo andere vielleicht aufgegeben hätten, lächelt er nur und 
sagt fast flapsig: "OK, ein paar Stangen habe ich jetzt noch im 
Körper, aber die kommen bald raus. So lange fahre ich halt 
weniger Mountainbike und schwimme dafür etwas mehr."

Auf unsere Nachfrage erfahren wir, dass dieses "etwas mehr"  
Schwimmen übrigens ca. 4.000 Meter wöchentlich bemisst. 
Das alleine ringt uns schon gehörigen Respekt ab.

Wie findet man als mittelständischer Unternehmer mit einem 
ausgeprägt hohem Servicelevel noch dermaßen Zeit und 
Energie für soviel Aktivität? Da kann doch gar kein Platz mehr 
für andere Hobbys oder ein Familienleben sein. Oder doch?

Doch, das geht. Sogar gut.

Durch die Zusammenführung der Patchworkfamilie musste 
seinerzeit auch noch eine weitere Leidenschaft in das tägliche 
Familienleben intergriert werden. Die Reiterei. Und man mag 
es kaum glauben: auch das funktioniert.

Bei diesem Leben auf der Überholspur, ist es umso 
erstaunlicher, dass Volker Sim sich auch noch gesellschaftlich 
sozial engagiert.

"Erstaunlich? Keineswegs!", findet Volker Sim.
"Es ist vielmehr völlig logisch. Das Leben ist gut zu mir 
und meiner Familie. Da möchten wir gerne auch etwas 
zurückgeben."

Bereits seit 30 Jahren unterstützt Sim Greenpeace, den WWF 
und andere Tier- und Umweltorganisationen.

Volker Sim und seine Frau Michaela leben in einer modernen 
Patchworkfamilie, in die beide jeweils 2 Kinder eingebracht 
haben. Während die beiden Kinder von Volker schon auf 
eigenen Beinen stehen, lebt das Paar mit Michaelas Kindern 
in der schönen Natur von Oerlinghausen, nebst Reiterhof 
und mit Blick auf den Hermansweg. Gemeinsam  teilen sie  
Hobbys wie Reisen, Filme, Musik und regelmäßige Treffen 
mit Freunden.

Das er mit seinem Unternehmen auch den heimischen Sport 
und besonders gerne die Jugendarbeit unterstützt ist kaum 
verwunderlich. Besonders als Hauptsponsor der "WHITE 
HAWKS" konnte Sim eine ganze Sportart in Lippe etablieren.



Anzeigen

19

Volker Sim selbst formuliert das so:
"Wer so viel mit den USA Geschäfte macht wie Skyline 
Express, kommt an „American Football“ kaum vorbei. 
Die erste Mannschaft im Kreis Lippe von Anfang an zu  
unterstützen war „given“ und es geht nicht nur um die 
Leidenschaft die wir teilen, sondern auch ums „Soziale“ 
– um das Miteinander vor und nach dem Spiel. Speziell 
die Förderung der Jugend, die gemeinsam und voller 
Leidenschaft ein Ziel verfolgt, liegt mir am Herzen. Diese 
Teamarbeit verkörpern die White Hawks und auch unser 
Team bei Skyline Express."

Wir fragen Volker Sim ob bei ihm tatsächlich alles immer 
und überall nur super läuft.

Sim: "Natürlich gab es immer wieder auch Rückschläge. Nicht 
nur durch meine Sportunfälle, durch die ich immer wieder 
umdenken mußte. In jedem Lebensbereich gibt es immer 
wieder Herausforderungen, denen man sich stellen muss. 
Auch beruflich gibt es immer wieder Höhen und Tiefen, 
dass ist doch ganz normal. Als Logistigdienstleister bin 
ich es aber gewohnt, mich auf besondere Anforderungen 
einzustellen und schnell Lösungen zu finden. Ich glaube: 
Rückschläge , egal ob beruflich oder persönlich, machen 
einen nur noch stärker. 
Die Kunst liegt darin, auch bei Sturm die richtigen Segel 
zu setzen, und dabei seine Ziele fest im Auge zu behalten.
Never give up..."

Das Leben im Vertrieb einer internationalen Spedition brachte 
Sim in unzählige Länder und auf fast alle Kontinente. 

"Nur 'fast' alle Kontinente?" fragen wir im Interview.
"Ja, nur fast", antwortet der charmante Globetrotter.

"Die Antarktis hebe ich mir für mein 
Rentenalter auf. Dann Reise ich im Kilt 
zu den Pinguinen."

Volker Sim grinst, und es ist nur schwer zu sagen, ob er es 
ernst meint oder ob dies ein Teil seines trocken britischen 
Humors ist.
Zuzutrauen ist ihm eine solche Reise allemal.
Und trainiert hat er dafür wohl auch schon.

Wir wünschen Volker Sim beruflich und privat weiterhin die 
Power, mit der er uns so sehr beeindruckt hat. All ways...

skyline express
Im Seelenkamp 23-25
32791 Lage

Tel. 05232 9997 00
info@skyline-express.de
www. skyline-express.de
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Warum Sie dieses Seminar nutzen sollten
An manche Risiken, Bedrohungen und Ereignisse kann man gar 
nicht „denken“, bevor man sich nicht mit ihnen beschäftigt hat. 
Wirksamer Schutz vor Wirtschaftsspionage und Cyber Crime fängt 
bei einem selbst und im Kopf an, denn das natürliche Vertrauen 
des Menschen und die typischen Verhaltensweisen sind die 
größte Schwachstelle für Ihr Firmenwissen.

Social Engineering ist die psychologische Manipulation von Menschen 
mit dem Ziel unbemerkt Zugang zu Unternehmensinformationen  
oder IT Systemen zu erhalten. Die Opfer merken meistens nicht 
einmal, dass sie ungewollt zum Mittäter geworden sind. 

Zielgruppe: 
Unternehmen, Organisationen und Kommunen mit ihren 
Führungskräften und Mitarbeitern, die sich, als Grundlage für 
den Eigenschutz, eine erste Sensibilisierung zum Thema Social 
Engineering wünschen.

Wenn der Hacker von außen nicht weiterkommt,
werden Ihre Mitarbeiter zum Angriffsziel … 

Social Engineering       

Michael Willer
Geschäftsführender Gesellschafter der Human Risk Consulting GmbH

Michael Willer war als Berufssoldat eingesetzt im militärischen Nachrichtenwesen der Bundeswehr und 
hat dort in der Informationsgewinnung durch menschliche Quellen (Human Intelligence) in diversen 
Auslandseinsätzen fundierte praktische Erfahrungen in der psychologischen und manipulativen 
Gesprächsführung gesammelt. Seit 2012 ist Michael Willer selbstständiger Sicherheitsberater und 
hat sich 2015 mit der Gründung der Human Risk Consulting GmbH auf den Menschen als wichtigstes 
Element in der Informationssicherheit spezialisiert.

Herr Willer ist Referent am Zentrum für zivil-militärische Zusammenarbeit der Bundeswehr für das 
Thema Kommunikation und Kooperation mit zivilen Akteuren und führt am Institut for Competitive 
Intelligence den Workshop Counter Intelligence durch. Er ist Trainer für Persönlichkeitsanalysen, 
Gesprächsführungspsychologie und Lügenerkennung. Zusätzlich referiert er regelmäßig zum Thema 
Social Engineering auf Fach- und Unternehmertagungen und führt Workshops zum Thema „Erkennen 
von Lügenmerkmalen“ durch.

Seminarinhalte
• Unsere typischen Verhaltensmuster – Ein Selbsttest

• Zahlen, Daten, Fakten zur Gefährdungslage in Deutschland

• Welche Rolle spielt die Schwachstelle Mensch für die Sicherheit  
  Ihres Firmenswissens?

• Wie gefährdet sind KMU und Dienstleister in der Praxis?

• Wofür steht der Begriff Social Engineering?

• Grundlagen der Kommunikationspsychologie

• Manipulationstechniken

• Abwehrstrategien

• Schutzmaßnahmen für das eigene Unternehmen, Handlungsplan

Sensibilisierung-Workshop (4 Std.)

Ob DSGVO, BDSG, ePrivacy-VO oder TMG. Wir bringen 
Licht ins Dunkel von Datenschutz- und Technikrecht und 
zeigen Ihnen welche Punkte der neuen Regelwerke für 
die betriebliche Praxis jetzt wichtig sind. Es ist uns ein 
besonderes Anliegen, Sie mit unseren Seminarangeboten 
immer auf dem aktuellen Stand in Sachen Datenschutz 
zu halten. 

Von der Basisschulung bis hin zum Umgang mit Datenpannen/
Schutzverletzungen oder bereichsspezifischen Schulungen 
(Marketing, Personal etc.). Nutzen Sie unser breites und 
anschauliches Schulungsangebot.

Wir machen Sie und Ihre Mitarbeiter fit 
für die Zukunft in Sachen Datenschutz

Die neuen Seminare.  Jetzt auch in Detmold!              Termine: www.dsa-nrw.de
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Datenschutz ist kein abgeschlossenes Projekt, sondern dauerhafte Pflicht 
zum Schutz von Kunden, Mitarbeitern und Ihrem eigenen Unternehmen...

Datenschutz im Unternehmen

Ausbildung und Auffrischung
• Kompaktwissen für Geschäftsführer

• Basisseminar für Datenschutzbeauftragte 

• Jährliche Fortbildung für Datenschutzbeauftragte

Branchenspezifische Intensivseminare
• Datenschutz und Bildrechte für Fotografen

• Datenschutz im Marketing und Vertrieb

• Datenschutz im Gesundheitswesen

• Datenschutz für Parteien, Vereine und Verbände

• Datenschutz im Gastgewerbe

• Datenschutz im Handel und Handwerk 

Stephan Blazy, LL.M.
Stephan Blazy war nach Abschluss seines wirtschafts- und technikrechtlichen Studiums und Station in 
einem großen Industrieunternehmen im Bereich "Projektsteuerung-/Controlling" als wissenschaftlicher 
Mitarbeiter im „Wissenschaftlichen Zentrum für Informationstechnik-Gestaltung“ (ITeG) an der Universität 
Kassel, bei Prof. Roßnagel, tätig. Hier beschäftigte er sich in einem interdsziplinären Forschungsprojekt 
mit der rechtssicheren Ende-zu-Ende Verschlüsselung. Er publiziert und referiert regelmäßig zu 
praxisbezogenen Datenschutz-Themen, insbesondere im Bereich der (rechtlichen) IT-Sicherheit. 

Kevin Marschall, LL.M.
Nach Abschluss einer kaufmännischen Ausbildung und seines juristischen Studiums, u.a. in Hannover und 
Glasgow mit dem Schwerpunkt Rechtsinformatik, und einer längeren Tätigkeit in der Datenschutzabteilung 
einer internationalen Unternehmensberatung war Kevin Marschall wissenschaftlicher Mitarbeiter bei Prof. 
Roßnagel an der Universität Kassel. Herr Marschall hat einige Rechtsgutachten verfasst, die sich u.a. mit 
datenschutzrechtlichen Fragen der Prozessindustrie 4.0 sowie mit der Zulässigkeit betrieblicher (Video-)
Überwachungstechniken befassten. Er ist gefragter Fachautor und Referent für datenschutzrechtliche 
Themen sowie ständiger Autor der Fachzeitschrift „DatenschutzPraxis“ des Weka Verlags. 

Maßgeschneiderte Schulungskonzepte 
Jedes Unternehmen ist einzigartig. Deshalb bieten wir Ihnen auch 
gerne indiviuelle InHouse-Seminare an, um den bestmöglichen 
Lerneffekt zu erreichen. 

Sprechen Sie uns auf Ihre Schulungswünsche für Ihr 
Unternehmen oder Ihren Verband an und wir individualisieren 
für Sie unter anderem folgende Parameter:

• Formulierung der Lernziele

• Abgrenzung der Lerngruppe

• Programm- und Zeitplanung

• Bestimmung der Lehrmethoden

• Auswahl der Medien

0 52 31 - 92 70 777Die neuen Seminare.  Jetzt auch in Detmold!              Termine: www.dsa-nrw.de
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Venenleiden sind eine Volkskrank-
heit. Medizinische Kompressions-
strümpfe sorgen für leichtere Beine. 
Von medi etwa gibt es den Kom-
pressionsstrumpf „mediven forte“. 
Das Material kann mit seiner Tie-
fenwirkung die Venen entlasten und 
ihre Funkti on verbessern. Modernes 
Design und Funkti onsfasern zeich-

nen die Strümpfe 
aus – es gibt 

sie in vielen 
Varianten 
für Män-
ner und 
Frauen.

 Butt ermilch ist ein Superfood, 
das diesem aktuellen Trend 

schon seiner Zeit voraus 
war. Sie ist Durstlöscher und 
fett arme Zwischenmahlzeit, 

natürlicher Calcium-Lieferant 
und schmeckt auch als Shake 

köstlich und erfrischend. Müller 
Reine Butt ermilch kann außerdem 

als Basis für Gesichtsmasken oder 
pfl egende Bäder verwendet werden.

Foto: rgz/Magnesium Diasporal/PantherMedia/Ian Lishman

Foto: rgz/Skechers USA Deutschland GmbHFotos: rgz/medi

Foto: rgz/SALTIGO GmbH/thx

Der Athleisure Trend mit Sneakers (wie dem You von Skechers) 
ist aus der Mode nicht mehr wegzudenken. High Heels und 
enge Pumps können getrost Pause machen. Jogginghosen sind 
laut Modedesigner Michael Michalsky die neuen Jeans. 
Schuhe, die zum Trend passen, gibt es unter www.skechers.de.

Wer gern wandert, intensiv im Garten arbeitet 
oder regelmäßig joggt, hat durch Muskelakti vität 
und Schwitzen einen besonders hohen Verbrauch 
an Magnesium, der über die Ernährung oder 
Nahrungsergänzungsmitt el aus der Apotheke 
ersetzt werden sollte. Unter www.diasporal.de 
fi nden Akti ve alle Infos und Tipps zum Thema.

Auch im Herbst ist ein wirksamer Zeckenschutz wichti g. Vor dem 
FSME-Virus kann man sich zwar rechtzeiti g durch eine Impfung schützen, 
vor Borreliose jedoch nicht. Anti zeckensprays bieten eine gute Möglichkeit, 
Zeckensti che abzuwehren. Der jüngste Testsieger der Sti ft ung Warentest 
enthält den Wirkstoff  Icaridin des Herstellers Salti go GmbH.

Fit mit Magnesium 
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Auf leichten Beinen

        Shake it!
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Fit in den Herbst
Die bunte Jahreszeit kündigt sich an. Jetzt ist wieder Zeit für 

Familie, Freunde und Freizeitaktivitäten.
Hintergrundgrafi k: Gett y
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…und so geht es weiter …

Wolfslied (2)  

Autor Christian Jaschinski

Mörderisches 
Lipperland
Der Fortsetzungsroman... (Teil 7)

Mörderisches Lipperland von Christian Jaschinski 
11 Krimis und 125 Freizeittipps 

Kriminelle Freizeitführer im GMEINER-Verlag
ISBN: 9783839220610

www.christianjaschinski.de
www.facebook.com/christian.jaschinski 
www.instagram.com/christianjaschinski

Er ließ die Finger über die Klappen seiner Oboe tanzen, 
während er einen komplizierten Lauf solange spielte, bis 
Geschwindigkeit und Klang perfekt waren. Bis er ihn »in 
den Fingern hatte«, wie die Musiker sagten. Er liebte es, an 
warmen Tagen, bei offenem Fenster in seiner Wohnung zu 
üben, die zwischen der Lippischen Landesbibliothek (26) 
und dem Palaisgarten lag, der sich süd-östlich des Neuen 
Palais (27) erstreckte. Er mochte den Blick in den Park. In 
einer Stadt wie Detmold mit vielen Musikstudenten und 
Musikern des Landestheaters, gab es einige Wohnungen, 
in denen die Vermieter Musizieren erlaubten.
Vielleicht musste man das Töten auch üben. Er hatte sich 
vorgestellt, sich aus tiefstem Herzen gewünscht, dass die 
Rache ihm Seelenfrieden bringen würde.
Aber die Ruhe war ausgeblieben. Im Gegenteil. Weil es 
aufgrund seiner perfekten Planung so leicht gewesen war, 
hätte er nicht wenig Lust, das noch einmal zu wiederholen.
Einfach so.
Weil er es konnte. 
Und weil er darauf vorbereitet war.
Vielleicht würde mehr Blut zu mehr Zufriedenheit führen. 
Auch, wenn er nun eigentlich gar kein Motiv mehr hatte.
Ach was, das stimmte ja gar nicht. Drei Beifahrer hatte 
Neubarth gehabt. Wenn die nicht gewesen wären, hätte er 
sich vielleicht besser auf den Verkehr konzentrieren können.
Und Marie könnte noch leben. Sie waren so glücklich 
zusammen gewesen. In Tokio hatte er ihr den Ring gekauft, 

den er ihr nach seiner Rückkehr anstecken und die Frage aller 
Fragen stellen wollte. Seitdem trug er ihn an einer Kette um 
den Hals, und der Ring hatte den Hass auf Neubarth immer 
tiefer in seine Brust gebrannt.

•
Schon schlimm genug, dass Tara sich ständig danach 
erkundigte, ob er neue Informationen für sie hätte. Er wollte 
ihr ja helfen. Oder zumindest fühlte sich Florian Dreier ihr 
verpflichtet. Schließlich hatte Angus Buchanan ihm mehr als 
einmal den Arsch gerettet. Das waren keine Kleinigkeiten 
gewesen. Die ganz große Nummer. Dreimal war es um Leben 
und Tod gegangen. Und immer war Angus da gewesen und 
hatte ihn rausgehauen, obwohl Florian sich durch eigene 
Unachtsamkeit in die Bredouille gebracht hatte. Außerdem 
waren beide auch privat stets für ihn da gewesen. Als Freunde. 
Fast schon Geschwister.
Florian schämte sich insgeheim, dass er sich nach Angus’ 
Tod nicht um Tara gekümmert hatte. Hatte ein schlechtes 
Gewissen. Er hatte es nicht geschafft, zu ihr zu fahren und 
ihre Trauer auszuhalten. Dafür ging es ihm selber viel zu 
schlecht. Wahrscheinlich wäre es ganz einfach gewesen. 
Aber je länger er gewartet hatte, desto schwieriger war es 
geworden. Daher war er froh gewesen, als Tara anfing, nach 
Ermittlungsergebnissen zu fragen. Da konnte er wenigstens 
etwas tun. 
Dass sie sich jetzt aber neuerdings einmischte, wenn ihr 

Vorab ein Link-Tipp:
Die wunderbaren Fotos hat der Lemgoer Fotograf Michael 
Pitt gemacht. Alle Fotos zu den Freizeittipps finden sich der 
Tipp-Nummer im Buch entsprechend auf der Internet-Seite:
www.Mörderisches-Liperland.de 
Autor und Fotograf wünschen viel Spaß!
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irgendetwas an den Ermittlungsergebnissen ihrer eigenen 
Fälle nicht in den Kram passte, konnte Florian Dreier überhaupt 
nicht gutheißen.
Er war den ganzen Vormittag an seinem Schreibtisch noch 
einmal alles durchgegangen. Jetzt brauchte er eine Pause 
und saß hinter der alten Synagoge (28) mit einem großen Eis 
auf einer Bank in der Sonne. Könnte es sein, dass Tara recht 
hatte? Hatten sie etwas übersehen? Durch die gefundene 
Saite waren sie natürlich schnell bei Sebastian Weber 
gelandet. Staatsanwalt Plöger hatte Druck gemacht und 
Ermittlungsergebnisse gefordert. Natürlich war der Fall durch 
die Medien gegangen, schließlich ist das Landestheater ja 
nicht irgendein Tatort und das Opfer als Erster Violinist und 
Konzertmeister durchaus prominentes Personal.
Seiner Erfahrung nach gab es zwei Arten von Tätern: Die 
Straffälligen waren mehrheitlich Menschen, die ihre Taten 
nicht ausführlich planten, schwache soziale Bindungen, 
bereits viele und wenn überhaupt, meist schlecht bezahlte 
Jobs hatten, weil ihnen sowohl die kognitive als auch die 
emotionale Intelligenz fehlten. Täter mit höherem IQ und 
einer besseren Bildung gingen gezielter vor, planten die 
Verbrechen und wussten auch, dass sie welche begingen. Und 
sie versuchten, keine Spuren zu hinterlassen. Das machte die 
Ermittlungen schwieriger. Nicht unmöglich, aber aufwendiger 
und langwieriger.
Dieser Mord gehörte eindeutig in die zweite Kategorie. Das 
war eine Hinrichtung gewesen. Emotional aufgeladen, daher 
die brutale Erdrosselung. Laut Rechtsmedizin war der Täter 
ein Mann oder eine sehr kräftige und überdurchschnittlich 
große Frau, der oder die Neubarth nicht den Hauch einer 
Chance gelassen hatte. Was aber gar nicht in das Muster 
passte, war die zurückgelassene Tatwaffe. Was wollte ihnen 
der Täter damit sagen? Hatte Tara vielleicht recht und es 
handelte sich um eine falsche Spur? 
Es hatten einfach zu viele Menschen zu verschiedenen Zeiten 
Zugang zum Theater, als dass er sicher sein könnte, dass sie alle 
Alibis korrekt überprüft hatten. Aber Tara lag vermutlich auch 
hier richtig. Morgen würde er sich endlich darum kümmern, 
ob es nicht doch etwas in Dominik Neubarths Vergangenheit 
gab, das einen Hinweis auf ein anderes, ein stärkeres Motiv 
lieferte als die Eifersucht eines gehörnten Ehemanns.
Das Klingeln seines Handys riss ihn aus dem Gedankengang. 
Florian nahm das Gespräch an.
Der Anrufer meldete sich mit »Thomas Jansen, K1 Oldenburg. 
Moin!«
Florian Dreier hatte schon mit einigen Kommissariaten 
außerhalb Lippes zusammengearbeitet.  Das kam 
immer häufiger vor, weil die Innenminister stärker auf 
länderübergreifende Ermittlungsstrukturen setzten, 
was Fahndungserfolge wahrscheinlicher machte und 
Zugriffsquoten erhöhte. »Was kann ich für Sie tun, Herr 
Kollege?«
»Wir haben hier einen Mord und eine Spur, die zu Ihnen führt«, 
kam Jansen gleich zur Sache. »Haben Sie einen Moment?«
»Ich bin ganz Ohr.« Florian saß kerzengerade auf der Bank.
Der Oldenburger Kollege berichtete, dass in der Nähe eines 
strangulierten Opfers eine Saite gefunden worden war. 
Vermutlich eine Violinsaite. »Und die DNA auf der Saite 
führt uns direkt zu Ihnen. Sie passt nämlich mit Ihrem Opfer 
zusammen.«

»Unserem Opfer? Dominik Neubarth? Woher haben Sie 
seine DNA?«
»Ein alter Verkehrsunfall. Ungefähr fünf Jahre her. Wussten 
Sie das nicht?«
Scheiße. Florian nahm sich vor, sich nie wieder von Plöger 
unter Druck setzen zu lassen. Er fühlte sich wie der letzte 
dämliche Anfänger.
»Na ja … wie lange ist das Opfer tot?«
»Vier Tage.«
»Mist!« Wie kam die DNA des toten Neubarths an die Tatwaffe 
in Oldenburg?
»Das können Sie laut sagen.«
»Ein Verkehrsunfall? Was war das Besondere daran?« Florian 
Dreier sprang über seinen Schatten und schüttelte die Scham 
ab. Jetzt ging es um Ermittlungsarbeit. Da war für Eitelkeiten 
kein Platz.
»Neubarth hat eine junge Frau angefahren, die an den Folgen 
des Unfalls starb. Er war aber nicht allein im Auto, und sowohl 
er als auch seine Beifahrer sagten später übereinstimmend 
aus, die Frau sei bei Rot über die Ampel gegangen. Weitere 
Zeugen gab es nicht.«
»Aber er kann den Mord nicht begangen haben. Dafür ist er 
selbst zu lange tot. Und wurde auf dieselbe Art umgebracht.«
»Richtig«, sagte Jansen. »Und darum sind wir nun auf der 
Suche nach dem damaligen Freund der jungen Frau.«

•
Nachdem Florian Tara von einem neuen Verdächtigen im 
Mordfall Neubarth erzählt hatte, hoffte sie darauf, dass er 
ihr Gespür schätzen und sie nun auch bei den Ermittlungen 
zum Mord an Angus mehr ins Vertrauen ziehen würde. 
Natürlich wäre es ein Leichtes für Tara, Lou Ritter zu fragen, 
ob sie nicht in den digitalen Unterlagen der Hamburger 
Ermittlungsbehörden stöbern könnte. Aber sie hatte ohnehin 
schon ein schlechtes Gewissen Lou gegenüber, weil sie sich 
zur Informationsbeschaffung ohne Genehmigung in andere 
Systeme gehackt hatten.
Sie hoffte einfach darauf, dass Florian ihr bei Gelegenheit 
die Informationen gab, die sie brauchte. Warum dauerte 
das alles so lange?
Und wer blockte sie ab?
Die Sache, in die Angus hineingeraten war, musste viel größer 
sein, als er ihr anvertraut hatte. Oder – und das war vermutlich 
noch schlimmer – als er selbst gewusst hatte.

•
Florian Dreier schaute Tasso von Schönbrunn lange an. 
Mit Schweigen erreichte man bei Verhören häufig mehr 
als mit zu vielen Fragen. Sie hatten ihn in einer Probe im 
Sommertheater (29) erreicht. Das war leider nicht besonders 
elegant, falls er nicht der Täter sein sollte. Aber Mord war 
niemals elegant, und im Übrigen sah es für alle wie eine 
erneute Zeugenbefragung aus. 
Allerdings wirkte der Musiker auf den ersten Blick überhaupt 
nicht nervös. Er war Lampenfieber von der Bühne gewohnt. 
Und er konnte es verbergen. Sehr professionell. 
An den Vibrationen des Oberkörpers las Florian jedoch ab, 
dass von Schönbrunn leicht mit dem Fuß wippte. Also doch.
»Herr von Schönbrunn«, fuhr Florian Dreier mit der 
Vernehmung fort. »Sie haben also das Engagement hier 
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in Detmold angenommen, obwohl Sie wussten, dass Herr 
Neubarth der Erste Geiger war?«
»Warum? Das war Zufall. Neubarth hat, also, ähm, hatte 
hervorragende Referenzen. Als Konzertmeister und als Erster 
Violinist. Mit guten Musikern spielt man gern zusammen; 
außerdem gibt es in der Branche sowieso nur Jahresverträge, 
da kann man nicht wählerisch sein.«
»Das sind aber eine Menge Zufälle, wenn man bedenkt, dass 
Ihre damalige Freundin infolge eines Unfalls verstorben ist, 
bei dem Neubarth der Fahrer des Unfallfahrzeugs war.«
Tasso von Schönbrunn zuckte kurz nervös mit dem rechten 
Auge, dann hatte er sich wieder im Griff: »Sie sagen es. Eine 
Menge Zufälle.«
»Und das war nie ein Thema zwischen Ihnen?«
»Neubarth wusste nicht, wer ich war.«
»Und Sie haben ihn auch nicht aufgeklärt?«
»Warum hätte ich das tun sollen?« Tasso von Schönbrunn 
lehnte sich zurück und verschränkte die Arme vor der Brust. 
Und als Florian Dreier nichts sagte, ergänzte er: »Im Übrigen 
geht mir das hier in eine sehr merkwürdige Richtung. Ich 
dachte, ich wäre als Zeuge hier. Und jetzt wollen Sie mich 
aufgrund von Zufällen beschuldigen und – ja, was? Vor 
Gericht stellen? Das nimmt Ihnen doch kein Staatsanwalt 
oder Richter ab.«
Für Florian klang das sehr nach: Hahaha, ihr wisst, dass ich´s 
war, ich weiß, dass ich´s war, aber ihr könnt es nicht beweisen.
»Nein, das stimmt. Das sind lediglich Indizien. Schlüssig 
zwar, aber eben nur Indizien.« Florian legte die rechte 
Hand flach auf die Pappmappe, die er vorhin vor sich auf 
den Tisch gelegt hatte. »Aber wenn ich mich mit diesem 
Durchsuchungsbeschluss in Ihrer Wohnung umschaue, was 
werde ich da wohl finden?«
»Nichts!« Tasso von Schönbrunn lehnte sich selbstsicher in 
seinem Stuhl zurück, und Florian sah seinem Gesicht an, 
dass er vermutlich die Wahrheit sagte.
»Da haben Sie recht, Herr von Schönbrunn.« Florian Dreier 
beugte sich etwas vor. »Aber der Beschluss für Ihr Auto«, 
von Schönbrunn blinzelte sofort und sehr heftig, »der hilft 
uns schon.« 

•
»Du hast geblufft?« Tara Wolf lachte. Sie saß Florian Dreier 
im Sudhaus in Liebhart’s Fachwerkdorf (30) gegenüber und 
stieß mit ihm auf den Ermittlungserfolg an.
»Na ja, halb. Den Durchsuchungsbeschluss für seine Wohnung 
hatte ich wirklich. Nicht aber den für das Auto. Da war 
irgendetwas schiefgelaufen.«
»Ich fasse es nicht. Eine Garotte.« Tara schüttelte den Kopf. 
»Ja, brutal. Der Draht der Garotte ist vom Querschnitt her 
mit dem der Violin-E-Saite identisch. Die Spurenlage ist 
eindeutig. Die Rechtsmedizin konnte DNA von beiden Opfern 
nachweisen.«
»Puh!«, sagte Tara nur und nahm einen tiefen Schluck.
»Danke!« Florian sah sie an.
»Hm?«
»Für dein Gefühl.«
Tara lächelte. »Jederzeit wieder.« 
Florian atmete laut hörbar aus.

• •

Frisch und gepflegt 
fühlt sich gut an!

www.fusspflege-lemgo.de 
Rampendal 17, 32657 Lemgo 

05261/961665

Auch 
fuss-french!
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Schauplätze 
im "Mörderischen Lipperland"
mit Fotos von Michael Pitt

26) Lippische Landesbibliothek
Eine von vier nordrhein-westfälischen Landesbibliotheken 
residiert –im wahrsten Sinne des Wortes – in der Hornschen 
Straße 41. Das Palais des Prinzen Woldemar mit Säulenportikus 
war einst das größte klassizistische Privathaus in Detmold 
und verfügte ursprünglich über 39 Zimmer. Die Gründung 
der Bibliothek geht auf das Jahr 1614 zurück. Seit 1886 
befindet sie sich im Prinzenpalais.
Ende 2015 wurde der Erweiterungsbau, das »FORUM 
Wissenschaft | Bibliothek | Musik« in Detmold eingeweiht – 
eine Kooperation der Lippischen Landesbibliothek, der 
Hochschule für Musik Detmold, der Universität Paderborn, des 
Landesarchivs NRW sowie des Netzwerks Musikhochschulen.

27) Neues Palais
Das Neue Palais (Neustadt 22) im Stil des Spätbarocks 
mit toskanischen Zierelementen liegt am Friedrichstaler 

Kanal (24) und gehört zu einem Ensemble aus barocken 
Reihenhäusern und klassizistischen Villen, mit denen die 
Detmolder Neustadt begründet wurde. Das Palais erhielt 
nacheinander die Namen »Favorite«, »Neue Favorite« und 
»Friedamadolfsburg«. Graf Friedrich Adolf (1667–1718) baute 
das Palais für seine zweite Gemahlin Gräfin Amalie zur Lippe 
(1678–1746) und der Name »Friedamadolfsburg« leitet sich 
aus der Vornamenskombination »Friedrich Amalie Adolf« ab. 
Seit 1954 beheimatet das Neue Palais die renommierte 
Hochschule für Musik in Detmold. Auf der Südseite befindet 
sich der Palaisgarten im Stil englischer Landschaftsgärten 
mit Springbrunnen und Wasserfällen.

28) Synagoge
Die alte Synagoge (Exterstraße 
8 a )  e n t s t a n d  a u s  e i n e r 
ehemaligen, von der Straße etwas 
zurückliegenden, Scheune aus 
dem 17. Jahrhundert. Die Nutzung 
als  Synagoge (1748–1907) 
endete, als in der Lortzingstraße 
3 die neue und sehr prächtige 
Synagoge eingeweiht wurde. 
Das vordere Gebäude in der 

Exterstraße 8 wurde aber weiterhin als Rabbinerhaus genutzt. 
Die neue Synagoge wurde in der Nacht zum 10. November 
1938 niedergebrannt. Die Löscharbeiten der Feuerwehr 
konzentrierten sich lediglich darauf, den Übergriff des Feuers 
auf benachbarte Gebäude zu verhindern. 
Repliken von aufgefundenen Portalsäulen der neuen 
Synagoge wurden in vier Betonstelen integriert, die heute 
auf der Rückseite der alten Synagoge in der Exterstraße zum 
Gedenken an die Judenverfolgung als Mahnmal installiert 
wurden. Um die Säulen-Originale zu schützen, befinden sie 
sich im Lippischen Landesmuseum (17). Sie erreichen die 
Gedenkstätte entweder von der Fußgängerzone (Lange 
Straße 31) durch die »Twete zur Synagoge« oder über die 
Exterstraße durch den Gang links von Hausnummer 8. 
Buchtipp: »Auf jüdischen Spuren – Zwei Stadtrundgänge 
durch Detmold« von Gudrun Mische-Buchholz, erschienen 
im Lippe Verlag.

29) Detmolder Sommertheater
Zu Beginn des 18. Jahrhunderts wurde die mittelalterliche 
Altstadt Detmolds Richtung Süden erweitert. So entstanden 
das Neue Palais (27), ein sogenanntes Branntweinhaus 
nebst Brauerei und ein »Lusthaus« als Ausflugsort für die 
Detmolder. Ende des 19. Jahrhunderts wurde eine Brauerei 
(1880), das Gasthaus  »Neuer Krug« (1889) sowie das heutige 
Sommertheater (1898) erbaut. 
Das Detmolder Sommertheater (Neustadt 24) ist eines der 
letzten erhaltenen Sommertheater in Deutschland und wird 
für Aufführungen des Landestheaters oder der Hochschule 
für Musik ebenso verwendet wie für Empfänge, Bankette 
oder Ausstellungen.

30) Liebhart´s
Detmolder 
Fachwerkdorf
Ein bisschen versteckt 
befindet sich inmitten 
des Industriegebietes als 
schönes Ausflugsziel ein 
idyllisches Fachwerkdorf 
( A m  G e l s k a m p  1 5 ) , 
in dem verschiedene 
kulinarische Spezialitäten 
( b e i s p i e l s w e i s e  i m 
Sudhaus, in der Weindiele 
oder im Dorf-Café) sowie 
wechselnde Dorffeste 
angeboten werden. 

Weitere Tipps zu Detmold finden Sie in Kapitel 3 
»Wolfshöhe« in der nächsten Ausgabe.

Christian Jaschinski

(c) Selina Mende_STUDIO HIRSCHMEIER
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Hintergrundgrafi k: Gett y

Vom Zaun über die Garten-
stühle bis hin zu Wänden 

im Haus: Mit Farbsprüh-
geräten der J. Wagner 
GmbH lassen sich 
Verschönerungen und 
Renovierungsarbeiten 
schnell und einfach 

realisieren. Auf 
dem Bild ist 
TV-Moderatorin 
und Do-it-your-
self-Experti n 
Eva Brenner im 
Einsatz.

 In Schwarz-Weiß auf großen 
Formaten gedruckt, werden 
aus persönlichen Schnapp-

schüssen echte Kunstwerke. 
Verschiedene Materialien, 

darunter Leinwand oder 
Forex-Platt en, geben jedem 

Foto eine eigene Wirkung. 
Mit dem Wandbildberater 
unter www.pixum.de kön-
nen Hobby-Fotografen die 
Möglichkeiten prüfen und 

sich nützliche Tipps für die 
eigene Dekorati on holen.

Foto: rgz/NEHER

Für großformati ge Schiebe-
türen ebenso wie für Fenster 
gibt es Schutzgewebe, die 
auf ti erfreundliche Weise 
störende Insekten draußen 
halten. Die Schutzgewebe 
werden jeweils auf Maß 
geferti gt. Prakti sch sind stu-
fenlos verstellbare Rollo-
Varianten aus kräft igem 
Gewebe, das auch starken 
Windböen standhält. Infos 
gibt es unter www.neher.de.

In Dachräumen ist ein guter Wärmeschutz 
Voraussetzung für ein gutes Wohnklima 
zu jeder Jahreszeit. Mit PU-Hochleistungs-
dämmungen beispielsweise verhindert 
man, dass sich die Räume zu stark auf-
heizen und die Wärme sich kaum mehr 
ablüft en lässt. Unter www.ivpu.de gibt es 
dazu weitere Infos und Tipps.

Draußen bleiben! 

Wenn ein Befehl an den 
Sprachassistenten Alexa 
genügt, um sanft es Licht und 
dezente Musik einzustellen, 
während die Rollläden her-
unterfahren und kuschelige 
Abendatmosphäre schaff en, 
dann wird Hausautomati on 
endlich wirklich smart. Diese 
und noch viele weitere Mög-
lichkeiten lassen sich bereits 
heute in jede Wohnung oder 
jedes Haus einbauen. Auf 
www.somfy.de gibt es Infos 
zu Smart Home-Systemen 
wie etwa „Somfy TaHoma“.

Beste Luft qualität

Foto: Industrieverband Polyurethan Hartschaum
 e.V.

Akzente im Zuhause setzen

Cosy Home
Vor Ideen sprühen

Fotos: rgz/Pixum.de

Fotos: rgz/Wagner GmbH

Hintergrundgrafi k: Gett y

Mi� ��� �i� ���� F�nta��� �n� ��� �i�h�i��� Te����� 
��� ���ü��i���� �n� k�mf�rt ����� Z�h�u��.

Sm
art steuern 

Foto: rgz/Som
fy

schnell und einfach 
realisieren. Auf 

Einsatz.
H
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Der 33 jährige Philipp Hiller aus Nord-Hessen lebt voll und 
ganz für seine Arbeit. Ob mit Pinsel und Acryl, Öl, Kohle, 
Fineliner oder Graffiti - mit verschiedensten Techniken 
ermöglicht er es, etwas völlig neues zu kreieren. Doch die 
Kunst ist weitaus mehr als ein Hobby. In den 8 Jahren, die 
Philipp Hiller bereits in Detmold lebt, hat sich die Kunst auch 
zu seinem Beruf entwickelt. Heute arbeitet er als Dozent 
an der Hochschule Ostwestfalen – Lippe im Fachbereich 

Innenarchitektur im Lehrgebiet Farbe, zudem ist er Kunstlehrer 
an der Fürstin-Pauline-Schule und auch sonst nimmt er gerne 
selbst Pinsel zur Hand. Bei Ausstellungen und Veranstaltungen 
ist er ebenfalls unterwegs und beeindruckt dort mit seiner 
künstlerischen Wahrnehmung bereits viele Menschen. Die 
Kunst ist zu einem festen Lebensbegleiter geworden, meint 
Hiller im Interview. Auch in der Zukunft möchte er „Immer 
Zeichnen und Malen in allen Lebenslagen und von der 
Kreativität begleitet sein“.  

Ein Leben ohne Kunst wäre 
farblos, langweilig und leblos, 
meint Philipp Hiller - Künstler, Betrachter und Lehrer. 

von Hanna Franka
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Ohne die Möglichkeit zu malen würde er sich bereits nach 
zwei Tagen unwohl und leblos fühlen. Die Malerei und das 
Skizzieren ist ein wichtiger Baustein und Ausgleich in seinem 
Alltag. Gerne arbeitet er draußen im Feld im Einklang mit 
der Natur oder bildet den urbanen Raum nach. 

"Wenn ich im Februar bei 4 Grad Celsius draußen in der 
Kälte stehe und ein Panorama Ölbild zeichne, fragen sich die 
Leute natürlich schon ob ich verrückt bin", meint der Künstler 
und beschreibt somit die Hingabe für seine Arbeit. Gerade 
draußen in der Natur findet er eine starke, innere Ruhe die 
ihn dazu bringt in die Kunst einzutauchen. 
Diese Hingabe zum kreieren hält Hiller für besonders wichtig: 
"Man muss seinen eigenen Weg finden um sich mit Körper 
und Geist seiner Arbeit hinzugeben. Dies fällt bei den meisten 
künstlerisch aktiven Menschen sehr unterschiedlich aus. Ob 
am Schreibtisch, im Feld oder in der Bahn; Überall bietet sich 
die Möglichkeit der künstlerischen Auseinandersetzung. 
Man entwickelt mit der Zeit ein Gespür und eine besondere 
Wahrnehmung", berichtet er. 

"Heutzutage brauche ich Dinge nur für einen 
kurzen Moment erfassen, um sie auf das Papier 
zu bringen, egal ob im Zug oder Zuhause." 

Doch künstlerisches Potenzial entdecken Menschen nicht 
immer früh. "Kunstunterricht und Wasserfarben waren bei 
mir extrem unbeliebt", berichtet Hiller. 

Der Kunstunterricht weckte selten sein Interesse, weshalb 
er oftmals eine Vier bekam, außer seine Schwestern malten 
die Bilder, da wurden die Noten schlagartig besser. 
Erst mit 14 wagte er sich erneut zu Stift und Papier, da seine 
neue Begeisterung dem Graffiti galt. "Ich wollte rebellisch 
sein", berichtet er. 
Zur Arbeit mit den Pinseln kam er erst viele Jahre später. Heute 
nutzt er immer noch Sprühdose und Pinsel , bei letzterem 
kommt die Freiheit hinzu, Farben selbst zu mischen. Das 
späte Entdecken der Kunst und dadurch resultierenden, 
fehlenden Jahre sind sein Antrieb.  

Heute greift Philipp Hiller den Begriff Kunst ein wenig anders 
auf: "Es gibt keine Vollendung der Malerei, in ihr steckt 
unendliches Potenzial!" 
Durch das ununterbrochene Studieren mit unterschiedlichen 
Materialien in Skizzenbüchern, dem Anfertigen von Bildern, 
hat er sich weiterentwickelt und gelernt, Kunst mit so gut 
wie allen Medien zu erschaffen. Hierdurch ergibt sich für 
ihn viel Freiheit im Kreieren seiner Werke.  
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Durch das Studium erlernte er das richtige Mischen von 
Farben und das Trainieren der künstlerischen Wahrnehmung  
und somit eine neu gewonnene Freiheit im Prozess. "Man 
sollte selbst sein härtester Kritiker sein und einen eigenen 
Anspruch haben um sich zu verbessern", meint der Künstler.  

 "Wer selbst zufrieden ist, mit dem was er tut, hat automatisch 
mehr Lust zu lernen und sich zu entwickeln. Kunst kann 
Spaß machen", berichtet Hiller und weist darauf hin, dass 
es jedoch auch harte Arbeit ist. 

"Kunst bedeutet auch eine tiefgründige Auseinandersetzung 
mit sich selbst." Man kann also nicht von heute auf Morgen 
zu einem einwandfreien Künstler werden, doch gerade die 
ungeschulten Ansätze um sich selbst zu Entwickeln, bieten 
einem neue Möglichkeiten, die sehr wohl Spaß machen 
können. Arbeit an und mit einem selbst, zählt zu einem der 
wichtigsten Punkte des Künstlerdaseins. 
Er selbst berichtet gerne von seiner Arbeit als Lehrer an der 
Fürstin-Pauline-Schule in Detmold. "Man darf die Jüngeren 
bloß nicht unterschätzen!" 
Auf die Frage hin, wovon er selbst sich inspirieren lässt, 
erwähnt Hiller den Austausch mit Schülern und Studenten.

"Man bringt nicht nur anderen etwas bei; 
man lernt vor allem voneinander."

Philipp Hiller berichtet von der Inspiration, die er immer 
wieder aus der Neugierde der jungen Schüler und Studenten 
schöpft. 

"Gerade die jüngeren und ungeschulten, zeigen oft 
ungewohnte, kreative Ansätze",  meint Hiller. Ihre Neugierde 
bringt sie dazu, Wege auszuprobieren, auf die vielleicht der 
akademische Künstler nicht gekommen wäre. Somit lernen 
die Kinder nicht nur von ihm durch Beobachtung, sondern 
auch er von ihnen. 
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In seinem Unterricht möchte er den Kindern die Kunst auf 
eine freie Art näherbringen und ihnen Tricks, wie das richtige 
Mischen von Farben zeigen, so dass sie selbst mit Spaß an 
der  Arbeit erfinderisch werden. 

"Ich habe den Kunstunterricht damals gehasst", wiederholt 
Hiller. "Unter anderem bin ich deswegen ja selbst Lehrer 
geworden!" 

Dieses Denken brachte ihn dazu, den Kunstunterricht anders 
zu gestalten. Die Freiheit, die der Künstler den Kindern mit 
den beigebrachten Techniken mitbringt, sorgt für einen 
umso spaßigeren und sinnvolleren Unterricht, an dem die 
Kinder gerne teilnehmen, statt sich gezwungen zu fühlen. 

Außerhalb der Zeit in Schule und Hochschule ist die Malerei 
stetig präsent. In den letzten Jahren hat sich Hiller auf die 
Glasmalerei fokusiert, wo das Gemalte direkt in das Glas 
eingebrannt wird. 
Das besondere an der Malerei ist, das die Bildfläche zwei 
Gesichter hat, man nennt die Technik auch gern „Malen 
mit Licht“, da sie abhängig von Kunst – und Tageslicht ist. 

Die Ausführung der Malerei findet in der Glasmalerei Peters 
in Neuenbecken statt. Für seine Masterthesis: "Farbe.Glas.
Lichtraum" befasste sich Hiller intensiv mit dem Thema und 
nahm letztes Jahr an der Millerntor Gallery im Stadion des 
FC St.Pauli teil, wo er ebenfalls eine Arbeit mit Glasscheiben 
in unterschiedlichen Formaten ausstellte. 

Weitere Ausstellungen zeigt er in seiner Heimatstadt Korbach  
und im Rathaus Detmold, wo noch ein großformatiges Bild 
(2,5 x 1m) im Treppenhaus hängt. 2015 gewann der Künstler 
den 'Preis der Stadt Detmold für Bauen und Gestalten'. 

Mit der Hochschule folgten in den letzten Jahren Exkursionen 
nach Südfrankreich, Belgrad, Prag und Warschau. Ein absolutes 
Highlight war ein Urban Sketching Kurs in New York, den 

er letztes Jahr leiten durfte. Erst im Februar verbrachte 
der Künstler einen 3-wöchigen Atelieraufenthalt in den 
Künstlerhäusern der Künstlerkolonie Worpswede, wo die 
intensive Auseinandersertzung mit der Ölmalerei stattfand. 

Im Mai betreute er das Künstlerdorf und das 'Haus der 
Raumkunst' auf dem Hessentag in Korbach. 
Im Freibad Berlebeck fertigte er vor Kurzem ein großes 
Wandbild an und zur Zeit beschäftigt er sich wieder intensiv 
mit der Ölmalerei. 

Auch online ist er aktiv, beispielsweise auf Instagram 
(@p.hillersbuntestreiben) oder auf der eigenen Website: 
www.p-hiller.de
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Taumhaus
und ein 
Quad
Eine Idylle im Extertal

1995 zog es Anke Maldei vom Ruhrgebiet ins Lipperland. 
Als junge Frau studierte sie mehrere Sprachen, arbeitete als 
Übersetzerin und bei der englischen Armee. 

Vor einigen Jahren trafen wir uns mit Freunden im Lemgoer 
Reihenhausgarten von Anke Maldei. Um uns herum, die oft 
typische Geräuschkulisse sommerlicher Gärten. 
Rasenmäher, Motorheckensägen, Hobbygärtner waren  
aktiv als Anke sagte: „Das will ich nicht mehr, ich möchte ein 
kleines Haus am Wald. Ruhe, viel Natur und Platz für viele 
Tiere. Und ich werde Lehrerin.“ 
Wie immer antwortete Rocco mit einem lauten: “Jooo!“ 
(Ruhrpottdialekt, übersetzt: Ja) 
Rocco ist übrigens ein sprechender Papagei. 

Anke, die in diesem Jahr ihren 60. Geburtstag feiert, hatte 
ein klares Bild von dem gewünschten Haus und ihren Zielen. 
Als Mädchen hatte sie von ihrer Mutter ein gesticktes Bild 
bekommen. Auf diesem Bild war ein kleines Fachwerkhaus 
umrahmt von Wiesen und Bäumen zu sehen. 

Kurz nach dem Sommerabend in dem Reihenhausgarten 
begann sie zielstrebig nach Möglichkeiten zu suchen, um 
ihre Ziele zu erreichen. 
Nach intensiver und motivierter Suche fand Anke Maldei 
eine Arbeitsstelle an einer Schule. Da es anfangs eine halbe 
Stelle war, wurde die restliche Zeit zielgerichtet genutzt. 
Anke schrieb sich als Studentin an der Universität ein und 
legte bald die Lehramtsprüfung ab. Heute unterrichtet sie 
Kinder im Internat Schloß Varenholz. 

Text und Fotos: Bettina Diestelmeyer
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Mit ihrem schwedischen Elchhund fuhr und lief Anke Maldei 
durchs Lipperland, um schließlich im Extertal ein Haus zu 
entdecken das erstaunlich genau ihrer Vorstellung entsprach. 
Ein kleines typisch lippisches Kötterfachwerkhaus. 

Es sah genauso aus, wie auf dem gestickten 
Bild, dass Sie als Mädchen vor so vielen 
Jahren von ihrer Mutter bekam.
Zufall oder Schicksal?

Das Haus steht idyllisch gelegen mit weiter Aussicht auf einem 
Berg. Die frühere Eigentümerin, eine Lemgoer Geschäftsfrau 
nutzte es viele Jahre als Wochenenddomizil und gab es 
aus Altersgründen ab. Sie war begeistert, daß es jemand 
kaufte, der es lieben würde. Manchmal besucht die frühere 
Eigentümerin das Häuschen noch und man sitzt bei einer 
Tasse Kaffee im Garten oder am Ofen. 

Das Häuschen wurde gemütlich im Landhausstil eingerichtet, 
in der Küche steht ein technisch modernisierter antiker Herd, 
ein Freund baute eine Wanduhr mit Westminstergeläut. 
Tee gibt es in alten Tassen mit Rosendekor und auch die Mutter 
der Lehrerin hat  ein eigenes Zimmer in dem Fachwerkhaus.

Nach und nach zogen auch tierische Gefährten ein, Hahn Horst 
schreitet schon mal durch die Terrassentür, um Papagei Rocco 
zu besuchen. Auch Esel vom Tierschutz fanden ihren Altersitz 
im Extertal. Schafe grasen auf den zum Haus gehörenden 
Weiden. 
Hühner sorgen für das frische Frühstücksei und Gänse 
schnattern, wenn Fremde am Grundstück auftauchen. 
Auch ein zweiter schwedischer Elchhund, der in Schweden 
abzugeben war, zog ins lippische Extertal. Jede Tierart hat 
eigene Ställe. Der Naturschutzbund war gerne beratend 
tätig, denn alle haben spezifische Bedürfnisse.

Anke ist trotz des Landlebens natürlich technisch ausgerüstet. 
Es gibt Internet, eine hochmoderne Badewanne mit 
Whirlpoolfunktion und es musste überlegt werden, was als 
Fuhrpark unverzichtbar ist. Schließlich muß die Mülltonne 
weit bis zur nächsten Straße transportiert werden. Das Heu 
muß gemäht werden und im Winter wird jede Menge Schnee 
geschoben. 
Anke dachte nach und ließ sich von einem Extertaler 
Unternehmen beraten. Die Lösung ist ein Quad. 
Mit  Zusatzgeräten wie Mähwerk und Schneeschaufel ist das 
Gefährt nun die optimale Arbeitserleichterung und Hilfe. 
Das vielseitige Quad wird auch ab und zu für Einkaufsfahrten 
benutzt und zieht dabei schon mal neidische Blicke auf sich. 
Anke genießt die Ruhe, das Leben mit den Tieren. Ihre beste 
Freundin kommt oft aus dem Ruhrgebiet, um sich einige 
Tage zu erholen. Auch ihre Schüler/innen dürfen praktische 
Dinge wie Schafschur erleben. 
Wie sagte Anke kürzlich? 
Meine eigene Zivilcourage beängstige mich ab und zu.

https://www.facebook.com/anke.maldeimander
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Wegen Kollektionswechsel
viele Modelle

30-60% reduziert!
ÖFFNUNGSZEITEN 10.00–18.00!
LANGE STR. 69, ECKE KARLSTR.

FACEBOOK.COM/LEDER-FACHWERK-DETMOLD


